
1818–1883
Der deutsche Philosoph und Journalist hatte Rechtswissenschaf-
ten, Philosophie sowie Geschichte studiert. Marx setzte sich mit
der klassischen Schule der Nationalökonomie und den franzö-
sischen Frühsozialisten auseinander. Mit Friedrich Engels
verfasste er erst das „Kommunistische Manifest“, später
„Zur Kritik der politischen Ökonomie“ und „Das Kapital“.

Das Hauptproblem in den Augen von Marx war, dass die
Arbeiter die Wirtschaftsleistung erbringen und die
Kapitalisten die Gewinne aus der Arbeit erhalten

Karl Marx

Marxismus

Einflussreiche politische, wissenschaftliche und ideengeschichtliche Strömung,
die sowohl dem Sozialismus als auch dem Kommunismus zugerechnet wird

Nach einem Umsturz der alten Gesellschaft sollte es zu einer klassenlosen Gesellschaft kommen,
in der jeder dieselben Rechte und Pflichten hat. Marx und Engels nannten ihre Theorie
„wissenschaftlichen Sozialismus“. Der Begriff Marxismus wurde erst später verwendet

Eine von österreichischen Sozialdemokraten geprägte Richtung innerhalb des marxistischen Denkens.
Wesentliches Merkmal: Die Verpflichtung zu einem demokratischen und friedlichen Weg der Machteroberung.
Karl Renner war der Rechts- und Staatstheoretiker, Max Adler der Philosoph, Rudolf Hilferding der Ökonom
des Austromarxismus. Otto Bauer verfasste 1926 das „Linzer Programm“, das als „Herz und Hirn“ des
Austromarxismus bezeichnet wurde. Auch die Sozialwissenschafterin Käthe Leichter war Austromarxistin
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Seit 1924 die offizielle
politische Ideologie der noch
jungen Sowjetunion, später
des gesamten Ostblocks.
Von Wladimir Iljitsch
Lenin weiterentwickelte
Gesellschaftstheorie

Die von Josef Stalin ab
1927 errichtete sozialis-
tische Diktatur. Seine
Herrschaft war totalitär,
von einem Personenkult
geprägt und hatte mit dem
ursprünglichen Marxismus
nichts mehr gemein

Chinesische Variante des
Kommunismus, wie sie
von Mao Zedong durch
Interpretation und
Umformung der
(politischen) Ideen
von Marx und Lenin
entwickelt wurde
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Karl Marx und sein widersprüchliches Erbe

Marxismus reloaded. Vor gut 150 Jahren erdachte ein deutscher Philosoph eine neue Weltordnung.
Jetzt erlebt der Marxismus ein unerwartetes Revival – zwischen Jubel und Verdammnis

TEXT SUSANNE MAUTHNER-WEBER INFOGRAFIK PILAR ORTEGA

Eines ist sicher: Es hat
nach der Bibel nur we-
nige Bücher gegeben,

die die Weltgeschichte so
nachhaltig beeinflusst ha-
ben. Lenin, Stalin, Mao,
CheGuevaraundFidelCast-
ro – sie alle beriefen sich da-
rauf.DerAutorwarihrGuru,
„Das Kapital“ ihre Heilige
Schrift. Gegen eine Verein-
nahmung durch andere hat
er sich stets gewehrt. Als er
erfuhr, dass sich eine neue
Partei in Frankreich als mar-
xistisch bezeichnete, erwi-
derte er: „Was mich betrifft,
ich bin kein Marxist!“

Also sprach – nein, nicht
Andreas Babler –, sondern
KarlMarx,derdieserTageein
unerwartetes Revival feiert.

Fakt ist: Ab Mitte des
20. Jahrhunderts wurde et-
wa die Hälfte der Mensch-
heit von Regierungen ge-
führt, die sich auf Marx be-
riefen.„KarlMarxistzurIko-
ne der unterschiedlichsten
Strömungen geworden“,
sagt die Historikerin Barba-
raStelzl-Marx.Unddochha-
ben die wenigsten sein
Werk gelesen – geschweige
denn verstanden. Sein Ge-
dankengut diente als Legiti-
mationfürRegime,dieseine
Ideen weiterentwickelten,
umdeuteten, missbrauch-
ten.Biswenigvondemblieb,
was Marx an Freiheit für
dieGesellschafterdachtund
erträumt hatte.

Anfangs kein Revoluzzer
MarxhatnichtalsRevolutio-
när begonnen. Als Student
interessierte er sich weder
für Wirtschaft noch für Ar-
mut; seine Dissertation be-
fasste sich mit den antiken
Philosophen Demokrit und
Epikur. Doch mit 25 wurde
der Philosoph gemeinsam
mit Friedrich Engels zum ra-
dikalenKritikerderkapitalis-
tischen Wirtschaftsordnung,
diealsFolgederindustriellen
Revolution eine gewaltige
Produktivität entfaltet hatte.
Was nur wenigen zugute-
kam. Auf der einen Seite die
reichen Fabrikbesitzer. Auf
der anderen eine verarmte
Arbeiterschicht.

„Marxhatdiekapitalisti-
schen Entwicklungen des
19. Jahrhunderts einer ge-
nauen Analyse unterzogen.
Und notwendige Kritik ge-
übt – an Ausbeutung, Unge-
rechtigkeit,daran,dassviele
arbeiten, aber nicht profitie-
ren“,sagtderHistorikerHel-
mut Konrad. Anhand ihrer
Kritikpunkte entwarf er mit
Engels ein eigenes Wirt-
schaftssystem – den Marxis-
mus (Grafik rechts).

Heute hat Marx einen
schlechten Ruf. „Marxis-
ten“ haben einen noch
schlechteren.Konrad:„Böse
ist der Marxismus in den Au-
gen vieler – nicht zu Un-
recht – weil im Namen von
Marx und Engels weltweit
politische Systeme errich-
tet wurden, die die Men-
schenrechte nicht gerade

zum Leitbild erkoren ha-
ben. Das reicht von den
Grausamkeiten in der Sow-
jetunion, im Stalinismus,
über China bis zu afrikani-
schen Ländern, Lateiname-
rika und Kuba. Kommunis-
musisteinepolitischeForm,
dienichtinEinklangzubrin-
genistmitliberaldemokrati-
schen Grundsätzen.“

Wobei: Ist Kommunis-
mus tatsächlich gleichbe-
deutend mit Marxismus?
„Meiner Meinung nach
nicht“, sagt Historiker Kon-
rad. „Marx hat, wie andere
Philosophen auch, eine Ge-
sellschaftstheorie entwi-
ckelt. So wie man Hegelia-
ner oder Kantianer sein
kann, kann man auch Mar-
xistsein.Marxselbsthatsich
sicher nicht den Kommunis-
mus vorgestellt, wenn er an
die zukünftige Gesellschaft
dachte.“

Eine Definitionsfrage
Wirlernenalso:WerMarxis-
mus sagt, meint nicht unbe-
dingt Marxismus. Viele His-
toriker sagen heute, dass
MarxundseinWerknichtdi-
rekt auch für den Leninis-
mus, Stalinismus und
Maoismus, für deren Terror
und Millionen Tote verant-
wortlich ist oder für die un-
demokratische „Diktatur
des Proletariats“. Und auch
nicht für die real existieren-
de staatliche Diktatur einer
privilegierten Klasse von
Funktionären.

Barbara Stelzl-Marx re-
lativiert: „Man darf nicht
vergessen, dass die massen-
haften Verbrechen, die et-
waimtotalitärenSystemdes
Stalinismus begangenen
wurden, teilweise auch
unter Berufung auf die mar-
xistische Ideologie passier-
ten.“ Zentraler Kritikpunkt
amMarxismus:DieNeuord-
nung der Gesellschaft ist
nichtohneeineRevolution–
also Gewalt – möglich.

Brille des Marxismus
Alsodarfmanheutetatsäch-
lich nicht Marxist sein? Kon-
rad: „Na ja, klüger wäre es,
zu sagen, dass einiges
durch die Brille des Marxis-
mus leichter zu erklären
ist.“ Genau diesen Ansatz
haben übrigens die Austro-
marxisten von Anfang an
verfolgt. „Otto Bauer wollte
nach Erringen der Mehrheit
unter den Bedingungen der
Demokratie eine Diktatur
des Proletariats“, erklärt
Stelzl-Marx. Und Konrad er-
gänzt: „In Österreich waren
es die Marxisten, die sagten
,Wir müssen für das Wahl-
recht kämpfen und für die
Mitbestimmung der Men-
schen.‘ Gleichzeitig waren
sie die schärfsten Gegner
des Sowjetkommunismus.“

Kein Wunder, dass der
sowjetische Botschafter da-
mals klagte: Der größte
Feind, den er in Österreich
sieht, sei die Sozialdemo-
kratie.
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